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dieser ‚mögh'k:hw Auswirkung ist, sondern dasGemeinwohl ıntier den kon-
kreten Verhältnissen.

Die FEinheit christlichen Rechtsdenkens CIWILECS sich auch Salzburg als
durchsetzt mi1t Meinungsverschiedenheiten christlicher Rechtsdenker VWir
EMMCN, dafß C116 CIMELNSAI Lösune vieler Fragen sich anbahnen ließe,
wenn die Funktion des positwen Rechts gegenüber dem Naturrecht un die
Inexistenz des Naturrechts posıtlıven Recht besser gesehen und verstanden
würden. Bel konsequenter Anerkennung dieser Thesen könnten die Schwierig-
keiten der konkreten Rechtspflege, ja SO (psychologisch) die Schwierig-
eıt der Naturrechtserkenntnis leichter überwunden werden.

Z E  HI

Soll der Arzt dem Kranken die Wahrheit sagen® Sselbstmor«d- Pro-
phylaxe Das Schicksal! der sozialıstischen Parteien ı den Ostblock-
staaten .

Soll der Arzt dem Kranken die Wahrheit sagen?
Mit dieser VI1IeE diskutierten rage befaßt sıch den Üahiers Laennec der Jurist
Prof Jean Savatıer VOoO juristischen Standpunkt dUS, IDhe Achtung VOL der Würde
der menschlichen Person, 1e ı Freiheit über ich selbst bestimmen hat, habe
über en Erwägungen stehen. IS ist nıcht ac des Arztes, dem Patienten
diese Entscheidung iınfach abzunehmen;: auch nıcht, wWEeNnNn meınt, auftf TUn
SCIHETr Erkenntnisse dem Wohl des Patiıenten hesser_ cdienen. Im besonderen hat
der Kranke e1N Kecht, unterrichtet un eiragt werden, sooft 1N€ Behandlung
oder e1N Kingri1if ernste Folgen en können Der Tzt wırd mi1ıt dem Kranken
sprechen, und dieser mMu sıch dann entscheiden |DS 1st Achtung VOLr dem Patıenten
un: SCLHEL Intelligenz 30801 IiHan in ernst nımmt un ınm, W1C der moderne
Mensch er mehr TWa  ‘9 Einblick den Sınn der betreffenden Behandlung
gibt Wenn sıch Ce1N Patient untersuchen Jäßt, über SCINEN 7Zustand Klarheit A

SCWINNEN, soll der rzt ihm dıe Wahrheit SCNH., Der rzt könne sıch ı diesem
Fall nıcht auft das äarztliche Geheimnis erutfen I eses soll den Patienten VOL rıt-
ten schützen, keineswegs aber die Offenheit des Arztes dem Kranken gegenüber
einschränken.

Die Lüge ist nıcht 1U  — 111e sıttliche Verfehlung, SIC ist auch { Adas
Recht Dies ist den Fällen einsiıchtig, Z Urc alsche Atteste Dritte SCc-
täuscht werden. Schwieriger 1eg der Fall, 20001 der Arzt, eıl mıft dem
Kranken gul meınt, eCc11€6€ Lüge gebraucht. Hıer gehtdie Ansıcht der. Juristen aUS-
einander. Dennoch macht Prof. Savatıer geltend, W16 bedenklich ıst, Nn das
Vertrauen auf den Tzt un SC1IIH Wort allgemeın erschüttert wWird, sobald einmal
Teststeht, da{fs die Arzte grundsätzlich den Ernst Erkrankung verheimlichen.
Das nımmt dem auimunternden USpPTruC. auch dann SEINEN Wert, wenn hrlich
gememnt 1ST Allerdings mu{1ß 11Lan sehr unterscheiden zwıschen dem Verbot ırek-
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ter,er Wahrheit entgegengesetzter Lüge und der Verpflichtung, dem Kranken
die volle Wahrheit SaScCH., Juristen un Moraltheologen sind sich: n15  ° 11N€
solche Verpflichtung besteht nıcht. Um siıch gul kurieren un: Dispositionen
treffen können, raucht der Kranke durchaus nıcht alles W15S55CH, w as der
Arzt über ıhn e115 Mit andern Worten der rzt 1sSt SCINECIN Patienten die diesem
nützliche Wahrheit schuldig; wobel freilich nıcht NUur das leibliche Wohlergehen,
sondern dıe gesamtmenschliche Verantwortung denken 15 Oft würde der
Kranke übrıgens das, w as der Tzt we1ß, Sar niıcht verstehen. Wenn darum der
Trzt versucht, Darstellung.der Auffassungsweise des Patienten aNZUDASSCH,
ist das alles andere als C111 Verstoß dıe Wahrhaftigkeit. Endlich iıst der rzt
durchaus nıicht ı SCIHET Diagnose un Prognose absolut sicher. Al diese Um-
stände schränken die Verpflichtung des Arztes, dem Kranken „die Wahrheit
sagen” erheblich 1,

EKs bleibt die Hauptauigabe des Arztes, dem Kranken Linderung un Heilung
verschaffen. Ihr ist der ege die Aufgabe, ihn über SECINEN Zustand aufzuklären,
untergeordnet. Darın istwohl der Hauptgrund sehen,; viele AÄArzte ihren
Patienten 1Ur Teıl der Wahrheit vollen Es ıst 61116 allgemeine arzt-
liche Erfahrung, da{fß Hoffnung und Uptimismus wichtige Faktoren für die (58=
NESUNS darstellen. Hıer hat der Jurist der äarztliıchen Kunst das Wort lassen.
Immerhin dar{f INan auch 1er daran CIINNEN, daß der Patient der Bekämpifiung
SEC1NES Leidens aktiven Anteil nehmen mul das geht aber nıcht ohne NeN

Einbliek ı das Wesen SCINeETr Krankheit un ihrer Behandlung. In jedem
Fall aber hat der Kranke das RKecht, viel über SCINEN Zustand erfahren, daß

für Famıilie, SCIHEN Beruf, SEIN persönliches rel1g1öses Leben die nötigen
Dispositionen reffen vermas. Sollte S1C e1IN ifenes Wort als notwendig —

WEISCH, annn werde der gütige, mitfühlende rzt Mittel un Wege Iınden, den
Patienten behutsam un: stufenweis ZUTC Erkenntnis SC1LHEr wahren Lage führen.
( E Jahrgang,Heft 3, dem auch Mediziner der rage Stellung nehmen.

Selbstmord Propßphylaxe
wWar das 'Thema Ärztetagung, cdıe versan  ECNCH Mai Woudsechoten beli
Utrecht (Holland) stattfand Zu iıhr hatten der evangelische KRat „Kırche und
Krankenbetreuung unter Mitwirkung der christlichen Arztevereinigung Hollands
eingeladen Dabei hielt me: Klaus JIhomas, Berlin, e1iInNn interessantes Referat
ber die Erfahrungen der ärztlichen Lebensmüdenbetreuung Berlin, über das
dıe Ärztlichen Mitteilungen öln (Nr 34 2() berichten Schon dıie
Sprache der Statistik ıST erschütternd In Gesamtdeutschland kommen jährlich

Menschen urc Selbstmord un Leben, das sınd mehr als Urc Verkehrs-
unfälle oder durch uberkulose. Jeder 4() Todesfall 1ST e1N Selbstmord Nach der
amtliıchen Statistik ist Berlin die selbstmordreichste Stadt der Welt mıiıt Selbst-
mordtoten J6 der Bevölkerung. Von den Ländern steht die DDR mıt Z 80
der Spitze; Tolgen Dänemark und Osterreich (2,3), Westdeutschland (1,SE Hol-
and (0, un Portugal O,1) Dabei übersteigt dıe Zahl der Selbstmordversuche
die der vollendeten Selbstmorde eiwa das oppelte. Seit dem etzten Weltkrieg
haben also ı Deutschland VvIie Menschen versucht, sıch dasen nehmen,
W Ie die Städte Frankfurt oder Stuttgart oder Rotterdam Einwohner zählen

Kein Wunder da{fs Seelsorger un: Ärzte angesichts dieser wachsenden Not auf
Abhilfe SINNEN. ist e1iInN ‚we1g menschlichen Helfens entstanden Vor zehn
Jahren gründete Dr Kingel Oberarzt der psychilatrischen Universitätsklinik
Vo  } Prof off Wiıen, dıe erste planmäßige Lebensmüdenbetreuung Kuropa
Der fürsorgerliche Teil der Arbeıt liegt den Händen der Caritas Während J6&-
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